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Cn dıe Beiträge dieser Bände, auf deren SInd; ber 1n der Auseinandersetzung mMI1t ab-
Fortsetzung INa Ssein darf S1e 7e1- weıchenden Meınungen der Fachkollegen annn
SCILr auch, W 1e notwendig die Hınwendung sıch das bessere Argument durchsetzen un
Z bıblischen Urtext Ist. S1e zeıgen VOT al- ıcht der Eınspruch des Lehramts. Die AA N Kr

lem, wievıel fruchtbarer geduldige un: gelische Kirche zibt VO ihrem pluralistischen
harte Denkarbeit IST. als die unkritische Über- Selbstverständnis her einfach einen breiteren
nahme antikirchlicher Parolen. Raum und orößere Unbefangenheit, auch

Nıcht hne leisen Ne1d blickt der atholi- heiße Eisen anzutassen. och kann eın Z7weı-
sche Leser auf diese Buchreihe. Zwar fehlt s tel bestehen, da{fß die „Kennze1i  en“ uch 1mM
weder 1n der katholischen Publizistik noch bel katholischen Raum nıcht ohne Wırkung blei-
einzelnen Theologen, noch be] der kıirchlichen ben werden.

Elisabeth 0702  - der LiethABAasıss Engagement un vieltältigen Akı
tivıtäten 1mM Interesse der Frau. ber dıe In
ıt1atıve des Lutherischen Weltbunds hat 1mM Gerta Scharffenorth, Klaus Ihraede, „Freunde in
katholischen Raum keine Parallele. Zwar Christus werden Die Bezuehung VO Mannn

un TAau als Frage Theologie und KircheSCch S1 „be1 uns  A einzelne zuweilen weiter
VOTI, als die ütoren der „Kennzeıiıchen“ - Gelnhausen, Stein: Burckhardthaus, Laetare 1977

3072 (Kennzeichen. Frank Crüsemann, Hart-Bände CunNn, ber S1e un auf eıgene Rech-
W1g Thyen, Als Mann und Tau geschaften. Ex-

Nung und Gefahr und mussen mı1ıt Kritik lehr- egetische Studien DA Rolle der Trau 978 2708
amtlıcher Stellen rechnen. ohl zeıgen verade (Kennzeichen. Frauen aut egen Stu-
die Arbeiten VO Crüsemann un Thyen, da 1en un Problemberichte ZUT Situation der Frauen
ıhre exegetischen Erkenntnisse keineswegs In Gesellschaft und Kırche Von Claudıia Pinl u,

schon Allgemeingut evangelıscher Theologie 1978 316 (Kennzeichen. Kart Je 29 ,—.

Die vernachlässigte pädagogische Dimension der Jugendsendungen
Die Jugendprogramme sınd das Sorgenkınd rammsparten ebenfalls besonders schwach 1st,
VO Hörfunk un Fernsehen, un s1e sınd da{ß VO iıhr Iso wen1g Anregungen kommen.

Es oll 1ler 1U ıcht eine umTfassendeanderem wohl auch deshalb deren Stief-
kınd Sıe siınd beıides 1n mehrtacher Hınsıcht. Analyse un differenzierte Beurteilung dieser
Man weı{fß nıcht recht, w 1e INa S1e termınıeren Programme gehen. Beıdes 1St für den Fernseh-
oll die ständıgen Umplazierungen der letz- bereich GESE kürzlich 1n einer Sonderausgabe
ten Jahre 1mM ARD-Fernsehprogramm zeıgen der VO: Katholischen Institut für Medien-

ErSsSt recht weıiß INa  3 nıcht, W1e ein „Su- informatıion herausgegebenen Funk-Korre-
“  tes“, für dıe Jugendlichen attraktıves und spondenz vorgelegt worden. Ebensowenig 1STt
gleich den Erwachsenen genehmes Jugendpro- eine gründliche Auseinandersetzung mi1t der

aussehen müßte, seinen Inhalten, 1el- Problematık der Jugendsendungen un deren
SETZUNGECN, selbst seınen jJournalistischen For- Ursachen beabsichtigt. Es soll vielmehr 11UT

INe  } nach ber auch für die Kriıtık sınd dıe darum gehen, wıeder eınen Aspekt 1n dıe Dis-
Jugendsendungen eın Stiefkind. In der Regel kussıon einzubringen, der 1mM etzten Jahr-
finden Ss1e 1540 annn Beachtung, wWwenNnn 6S W1e- zehnt Zzut W 1e keıne Rolle mehr gespielt
der einmal Arger gegeben hat Der Jüngste hat; uch ıcht 1n der Dikusson dıe RA
Streit dıe „Radiothek“ des Westdeutschen dıothek, übriıgens uch ıcht 1n der erwähnten
Rundtunks 1St LLUT eın Beispiel neben anderen. Sonderausgabe, nämlıich den pädagogischen
Und WeNn der 1m allgemeinen wen1g qualifi- Aspekt. Das heißt freilich nıcht, VOILI-

schnelle Entrüstung abzuwehren, da ehr-zlerte Stand der Fernsehkritik beklagt wırd,
gılt interessanterwelse, da{fß dıie krıitische der 4250 lehrerhaften Sendungen anstelle

Auseinandersetzung MmMI1t eher schwachen Pro- e1ınes journalistischen Programms das Wort
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geredet werden oll FEın solches Mißverständ- S50 besteht die Getahr, „Unbedingtheit der
N1sS 1St WAar be1 Journalıisten leider weıithin üb- Gesinnung mi1t Kraft der Durchsetzung, Gröfße
lı ber nıchtsdestowenı1ger eıne Sanz Nanl- der Idee MIt praktıscher Möglichkeit VeEeI-

gebrachte Verkürzung der paädagogischen Be- wechseln. Es fehlt dıe unınteressante, ber
trachtungsweise. für Jjedes Gelingen grundlegende Haltung

Erziehung 111 dem Heranwachsenden be- der Geduld“ Andererseıits ber ann der
junge Mensch gerade deswegen 1n dieser Zeıthılflich seın aut seiınem Weg Mündıigkeit

und Selbstbestimmung. Die Kehrseıte dieser „Dıinge unternehmen, denen A sıch spater
N1e€e wıieder entschließen könnte“.Verselbständigung ber 1st die Ablösung. Der

Junge Mensch 1sSt jener, der durch die Entwick- Am nde dieses Abschnitts, Übergang
Zur Lebensform des mündiıgen Menschen, istlungskrise der Pubertät hindurchgegangen 1St,

der 1n eıner dem Kınd noch ıcht möglichen wieder elıne Kriıse durchschreiten, die der
Weıse das eigene Selbst ntdeckt hat und UU Erfahrung. Die Wirklichkeit gewınnt Ge-

selbst“ seın will Mıt diesem ıintensiven wıcht Der Junge Mensch erfährt, da{ß vieles,
Selberseinwollen verbunden 1sSt die Loslösung W as können ylaubte, nıcht kann;: da
VO bisherigen Bındungen un Autoritäten die anderen ebenfalls ıhre Ideen und Ges1in-
und deren unnachsıchtige Kritik; 1sSt „die b€l'- HNUNSCH haben und nıcht bereit sınd, sıch 1n
steigerte Selbstbetonung, 1n der sıch ze1gt, w1ıe eıne fremde Inıtıatıve einordnen lassen. Er
unsicher das Selbst noch S0 das Ausschauhal- erfährt, W1e€e kompliziert dıe Dınge sınd, Ww1e
ten nach haltgebenden Bındungen, ei- wenıg INa  - mMi1t einfachen Normen durch-

1n der Gruppe der Gleichaltrigen, ber kommt, 65 vielmehr immertort heifßt einer-
auch „dıe Anfälligkeit tür dıe Verführung se1Its andererseits. Er merkt, W 1e iırreal oft
durch die törichtesten Gedanken, sobald diese die aAbsoluten Prinzıpıien sınd; daß dıe Wıirk-
CN verstehen, 1n dıe gerade wirksamen Ten- iıchkeit des sozıialen, polıtischen, wirtschaft-
denzen einzumünden“. lichen Lebens, dıe AaUuUs der Unbedingtheit

der Idee heraus andern will, viel 7äher 1St, alsVor eiınem Vierteljahrhundert hat Romano
Guardını 1n elıner kleinen Schrift „TIDIiE Lebens- gedacht hat; da{ß Dummheıt, Selbstsucht,

Teilnahmslosigkeit ungeheuer stark sind Eralter“ der uch die beıden gerade angeführ-
ten Zıtate eNtTNOMMEN sind) die Lebensgestalt erfährt, WI1e armselig das Daseın oft 1St, W as

des Jungen Menschen charakterisieren VeI- das heißt „Durchschnıitt“ un ATa Er
sucht Er sieht S1Ee 7zweifach gekennzeichnet. entdeckt, W as das „Faktische“ 1Sst; jenes, das
Einmal durch den lan der sıch betonenden nıcht se1n mufß, ber 1st; das ıcht AaUus Prinzı-
Personalität. Aus ihm kommt der lebensnot- pıen abgeleitet und daher auch ıcht VO  ; Prın-
wendige „natürliche Idealismus“ des Jugend- zıpıen her bezwungen werden kann
lichen, die Reinheit der Gesinnung, dıe 121 Das Durchschreiten der Krise, die daraus
denschaft der Idee, dıe Unbedingtheit des Da- entsteht, der Übergang E: mündıgen Men-
zustehens, dıe Ablehnung des Kompromıisses; schen ann mifßlingen, 1n 7weifacher Weıse. Es
die „Überzeugung, wahre Ideen, richtige Ge- ann se1n, dafß der junge Mensch der bıs-
sınnungen seılen hne weıteres imstande, die herigen Haltung festhält Dann wırd „dok-
Wirklichkeit andern und formen“:; dar- trınÄär, eın Fanatıker der Prinzıpien, der nıchts

anerkennt, sondern allem krıtisiıert. ErAaUusSs auch dıe Neıigung zZzu Kurzschlufß 1mM Ur-
teilen un Handeln. Zum anderen 1st S1€e da- wırd FA ew1gen Revolutionär, der N nır-
durch gekennzeichnet, da{fß diıe Erfahrung der gendwo eıner echten Leistung bringt, weiıl
Wirklichkeit, dıe Kenntnis der realen Zusam- den Kontakt mi1t dem Gegebenen ıcht Ain-
menhänge fehlt, der Ma{fßstab tür das, W as det, ıcht würdıgen wei(ß, w 1e€e ıne wırk-
INa selbst kann, W as andere können, W AasSs der liche, ıcht 1U phantasıerte Leıistung aussıeht,
Mensch überhaupt ann Es fehlt das Wıssen un se1ne eıgene Unfruchtbarkeıit MIt einem
VO  } der Zähigkeit des Wirklichen un VO immer Andersmachen kompensıeren
Wıderstand, den Cr dem Willen eNtTZSESENSELIZL. sucht.“ Es ann ber auch se1n, da{fß der Junge
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Mensch mi1t seiner Unbedingtheit VO Idee un der Resignatıon umzuschlagen, 1n Eskapıis-
Gesinnung VOT der Wirklichkeit kapıtuliert INUS un Verweigerung der 1ın frühzeıitige
der schlechten Wirklichkeit aber, dem, W as ıllusionslose Anpassung?
„alle  < CN, da{ß der falschen Erfahrung, Die pädagogische Betrachtungsweise MUuU:
dem Ertfolg verfällt un 1U noch nach dem die Gegenwart und die Zukunft des Her-
Nutzen un dem Genufß fragt und den wıirk- anwachsenden zugleıich 1m Auge haben Kınd-
ıch Strebenden Sagt, EnKCN solle alle Ideen un eit un Jugend sind ıcht bloße Durchgangs-
Prinzıpien fahrenlassen un die Dınge eben statıonen, die INa  3 möglichst schnell hınter
nehmen, w1e s1e sind, und sehen, w1e INa  a sıch sıch bringen hat, erwachsen werden,

S1e haben vielmehr ıhren eıgenen menschlichenmöglichst erfolgreich durchschlage. AD beiden
Fällen 1st der Überschritt nıcht gelungen. Er Sınn; die Gegenwart darf ıcht der Zukunft
würde darın bestehen, da{ß dıe Erfahrung gC- geopfert werden. Zugleich ber sind Kıindheıit
macht un angenOmMMeN zugleich ber die und Jugend eben doch auch Durchgangsstat10-
Überzeugung VO der Gültigkeıit der großen NEN, der Mensch annn ıcht Kınd der Jugend-
Idee festgehalten wiıird.“ licher bleiben, MUu erwachsen werden:; un

Der Elan des Idealısmus, die Unbedingtheıit iınsofern oilt Nnu auch das Umgekehrte, da
des Wollens, die unnachsichtige Kritik siınd nämlich dıe Zukunft ıcht der Gegenwart gCc-
Kennzeichen des jungen Menschen. Diese siınd opfert werden dartf Dıie pädagogische Be-
ıcht 11UT „ähneknirschend erdulden der trachtung darf nıcht Gegenwart und Zukunft
M1t der Begründung hinzunehmen, da{fß der des Jungen Menschen gegeneinander aussple-
Jugendliche eın echt auf Narrenfreiheıit habe, len, s1e MU. beıiden gleichermafßßen gerecht
s1e sind vielmehr nehmen, weıl S$1€e werden.
für den jungen Menschen lebenswichtig und Da dieses ıcht geschieht, dürfte der ent-

eshalb tür diıesen Lebensabschnitt tichtie” scheidende Mangel der Mehrzahl der Jugend-
sind Fehlte dem Jugendlichen diese Haltung, rogramm«e se1InN. Sıe haben die Gegenwart des

ware „5Axk eın Junger Mensch, sondern Jugendlichen 1mM Auge, versuchen sıch mi1t SEe1-
eın vorzeıit1g gealterter”. Sıie sind ber auch ET Neigung schonungsloser Kritik ıden-
wichtig für die Gesellschaft, bilden eın PTrO- tiizieren der auch MmM1t seiner Vorliebe für
movierendes Element für S1e, w1e Rock- un Popmusık, Ss1e versuchen ıh: Iso
deren Gewissen. 1in seiıner Gegenwart nehmen, ber s1e

Nun wırd INa  ; csehen mussen, da{ß 1n der bieten ıhm 1n der Regel keine Zukunftsper-
zegenwart dıese Haltung des jJungen Men- spektiven, keıne Hilten für den Übergang
schen verstärkten ruck gerat. Di1e tag- VO Lebensalter des jungen Menschen dem
ıch ertahrenen Zwänge un Reglementierun- des mündıgen Menschen.
SCIl, die Kennzeıichen moderner Gesellschaf- No einmal sel, ıcht mißverstanden
ten sind, nehmen Z nıcht zuletzt der Kon- werden, das echt der Jugend auf Kritik,
umdruck der Erwachsenenwelt, der auch die selbst autf „unvernünftige”, weil realıtätsterne
Jugendlichen möglichst schnell vereinnah- Kritik, ausdrücklich betont. Iso soll un mu{fß
INE  - sucht ber auch die Massenmedien tra- 1n den Jugendprogrammen auch dıe Kritık,
SCIl ıhren eıl Aazu bei Der Junge Mensch richtiger: die kritische Auseinandersetzung
oll eın realistisches Verhältnis Z Wirklich- ihrem echt kommen. ber dafür braucht mMa  3

elıt gewınnen, doch eben diese Wirklichkeit heute keıne Lanze mehr brechen, jedenfalls
erscheint in iıhnen 1n einem wahrhaft JjJammer- ıcht bel den zuständıgen Redakteuren. Hın-
vollen Zustand. UÜber welche Lebensbereiche 1St 6S angebracht, heute wıeder aut dıe
auch informiert wird, tast immer stehen deren Wichtigkeit VO Perspektiven für dıe Bewäl-
Mängel un defizitäre Strukturen 1im Vorder- tıgung der Zukunft hınzuweilisen. „Eınen Men-

orund der Berichterstattung. Liegt da nıcht schen erziehen heißt,; 1n ıhm dıe Perspektiven
auf der Hand, da{fß der Idealismus des jungen elines Lebensweges gestalten, dem dıe Freu-
Menschen 1n ständiger Gefahr 1St, 1n Rebellion den des morgıgen Tages liegen; enn das
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eigentliche Stimulans 1mM Leben des Menschen Fernsehspiele des Jugendprogramms zuzuneh-
IST die kommende Freude, dıe Freude VO 9915  = scheinen. Emanzı1ıpatıon 1STt siıcher eın de-
morgen.“” Inıtıatıve annn NUu entstehen, wenn mokratisch erstrebenswertes Ziel, ber gilt
„eıne Aufgabe vorhanden 1STt und Verantwort- ıcht 1U aufzuzeigen, emanzıple-
lıchkeit tür ıhre Erfüllung“. Für krıtische Han angebracht Ist, sondern auch, WOZU

Journalisten mogen solche Sätze schon fast emanzıpleren sıch lohnt Und für eın Lebens-
anstöfßiig klingen. S1e SLAIMMEN ber ıcht e1IN- alter 1St der Aufweis solcher Perspektiven
mal AUS der „bürgerlichen“ Pädagogık, SOI1- äAhnlich wiıchtig w 1e€e für das des jungen Men-
ern VO Klassıker der marxistischen Päd- schen Er 1St autf andere angewıesen, dıe ıhm
agogik, VO Makarenko. Und hatte solche Perspektiven vermitteln können.
dabe1 ıcht 1LLUT dıe Kinder, sondern mehr noch Selbstverständlich 1st damıt nıcht gesagtl,
die Jugendlichen 1M Auge. da dem jungen Menschen die eıgene Ertah-

Man ann das Gemeıinte ber uch auf die runs abgenommen werden annn Eın altes
Argumentatıon Guardıiınıiıs zurückbeziehen. Sprichwort Sagl, jeder musse seıine Dummbeiı-

ten celber machen. ber N 1St die Pflicht desDer junge Mensch ISt jener, der dıe Wirklich-
keıt, VOT allem jene des Menschen, och aum Erfahrenen, dem Jugendlichen m1t Kat un
erfahren hat, 7A5 eıinen, weıl azu die aufßere ea beizustehen, damıt seine eıgene Erfah-
Gelegenheıt un dıe Zeıt gefehlt haft; Au® run  5  494 machen kann, ıhn auf das Gegebene und
anderen, weil dıe innere Fähigkeıt erst dessen Gewicht hinzuweısen un ıhm zugleıich
gewınnen mufßs, sehen un das Gesehene Perspektiven dessen Bewältigung, ZUr

verarbeıten. ber diese Erfahrung, dıe Welt- un Lebensorientierung vermitteln.
noch ıcht hat, annn ıhm ıcht geschenkt Es xibt 1n WUNSCIHET: Gesellschaft sıcher mancher-

werden. S1e ihm zugänglıch machen, ıhm le1 Gründe ZUuUr Kritik, ZUuU Widerstand,
den Weg ebnen, dabe! die eigene Er- 70R Rebellion; eıne Aaus der Ratlosigkeit un
tahrung einzubrıingen, das ware uch die Perspektivelosigkeıit kommende Rebellion hın-

e} sollte CS ebensowen1g geben w 1e eıneAufgabe der Jugendprogramme, jedenfalls 1n
einem öffentlich-rechtlichen Rundfunksystem. Resignatıon und Kritiklosigkeıt, die das Er-
Ihr Mangel 1St, da{ß S1€e 1€es 1ın der Regel ıcht gebnis des gesellschaftlichen Anpassungsdrucks
leisten, oftenbar auch ar ıcht eıisten wollen, sınd un seiner Tendenz ZU Auslöschen der
wenngleich 1n Jüngster Zeıt dıe Ausnahmen eigenen Inıtıatıve.

Rainald MerkertVO dieser Regel vorwıegend ın Gestalt ein1ıger

Die andere Seıite des Islams

Das Sufitum 1St dıe Esoterik des Islams. Es Gott-Trunkene. Der Suf1 wendet sıch nıcht
die Masse, un strebt ıcht danach, andereverhält sıch diesem w 1e dıe verborgene

Innenseıte rAube außeren Hülle Nur wenıge bekehren. Nur wenıgen Gleichgesinnten
Moslems sind Sufis Als iıslamiısche Esoterik wird diie gyeheime Lehre enthüllt. Diese Ent-
steht das Suhtum 1n einem gew1ssen Span- hüllung hat inıtiatorischen Charakter. Sıe
nungsverhältnis Zu unıversalen Anspruch vollzieht sıch 1n muündlicher Unterweısung
der Botschaft Mohammeds. Wır haben 1er durch Eingeweihte, die 1n eıner bıs aut einen
mi1t dem grundlegenden Unterschied VO Pro- gzroßen Erleuchteten zurückgehenden Tradı-

tionskette stehen. Dem indischen Guru, demphetismus un Mystik tun Der Islam, W 1e
1MmM Koran grundgelegt 1St, wendet sıch prın- geistlichen Vater 1n der ostkirchlichen Mystık

entspricht 1m Sufitum der „Scheich“zıpıell alle Menschen. Das Sufiıtum, das
sıch aut den Koran beruft, 1St 11UT für - Anders als die militante Aufenseite des

Islams 1St. das Suhtum überaus uldsam 30 bnnıge Begnadete bestimmt, tür abseits VO den
Heerstrafisen auf einsamen Wegen pilgernde ber der Vielfalt möglicher Frömmigkeitsstile
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